








des Aveyron aus dem Staunen nicht mehr heraus: Das Flusstal ist wie
eine schroffe Furche im lieblichen Hügelland, geprägt von wilden
Wäldern und senkrecht aufragenden Kalksteinwänden, auf denen zu-
weilen Burgen thronen, die aus dem Fels herauszuwachsen scheinen.

Kalorienreiches zum Schluss
Ab demÖrtchen Féneyrols lassen wir es endlich ausrollen und

folgen der ausgeschilderten »Véloroute de la Vallée de L'Aveyron«
die bis Montauban führt, dem Verwaltungssitz des Département
Tarn-et-Garonne mit knapp 60.000 Einwohnern. Langsam ändert
sich das Landschaftsbild, wir lassen die beeindruckenden Schluch-
ten hinter uns und rollen entlang des Aveyron durch eine fruchtbare
Ebene. Das Streckenprofil ist mit wenig mehr als 100 Höhenmetern
ungewohnt gemäßigt, aber wir freuen uns über das unbeschwerte
Rollen und tun, was man hier, im Südwesten Frankreichs auch auf

dem Rad bestens machen kann: Genießen. Sich treiben lassen!
Später am Tag bummeln wir ohne Ziel durch die Altstadtgassen von
Montauban und probieren Käse – und Kanonenkugeln: Les Boulets
de Montauban sind mit Schokoloade überzogene Kalorienge-
schosse, die von den Confiseurs der Stadt als Erinnerung an das
Jahr 1621 hergestellt werden. Damals war die Stadt eine protestan-
tische Hochburg und wurde monatelang von katholischen Truppen
belagert, die Kanoneneinschüsse sind heute noch an manchen Fas-
saden zu sehen. Die Boulets aus Schokolade zerschmelzen dage-
gen im Mund. Dazu einen Café au lait auf dem Place Nationale,
dessen rötliche Ziegelsteinarchitektur so wie viele Gebäude der
Stadt einen ganz eigenen Reiz verströmen – und ein Vorgeschmack
sind auf Toulouse, la ville rose, die »rosarote Stadt«. Doch dorthin
lassen wir uns morgen treiben – entspannt und mal ganz ohne Hö-
henmeter entlang des Canal des Deux Mers. •

der Minze, die der Gastronom an den Hän-
gen des Puy Mary eigenhändig Blatt für Blatt
gesammelt hat. Ein wahres Geschmacksfeu-
erwerk, denn zuvor hatte er schon knuspri-
gen, mit auvergnatischem Käse gefüllten
Crêpe serviert, gefolgt von Cuisse de Ca-
nard mit Truffaud, also übersetzt etwa: En-
tenkeule mit auvergnatischem
Kartoffel-Käse-Stampf – welch' Genuss! Und
extrem gehaltvoll obendrein. Kalorienbom-
ben dieser Art sind genau das richtige, um
die Energiespeicher wieder aufzufüllen.

Wilde Natur
Tags drauf ächzen wir schon wieder

auf einer steilen, aber hinreißend schönen
Kammstraße zwischen Mandailles und Aurillac und auch die letz-
ten Etappen durch die westlichen Ausläufer des Zentralmassivs
haben es in sich: Wir verlassen die ausgeschilderte Route und
stürzen uns einen staubtrockenen Feldweg hinab in das Flusstal
des Aveyron. Dieser wird zwar mit jedem Meter steiler, schmaler
und holpriger. Dafür geht es unten wildromantisch zu: Der Fluss
wälzt sich wie eine Schlange durch die schroffen Felskuppen und
hat sich ein wildes Tal in das Kalksteingebirge gegraben.

Die Steilhänge zu beiden Seiten des Aveyron sind dicht bewal-
det. Die Rüttelpiste endet an einer uralten Brücke, die den dahin-

eilenden Fluss in einem steinernen Bogen
überspannt. Einst mag die Pont du Cayla
unverzichtbarer Teil einer wichtigen Ver-
kehrsverbindung gewesen sein – heute ist
sie das ganz gewiss nicht mehr, doch im-
merhin führt eine asphaltierte Straße wie-
der aus dem verschwiegenen Tal hinaus.
Als wir weiterfahren, sind wir zwar heilfroh,
wieder glatten Asphalt unter den Rädern
zu haben – doch der Abstecher in die
Schlucht hat sich gelohnt.

Das stetige Auf und Ab durch die avey-
ronische Dauerwelle ist fast genauso an-
strengend wie die Passstraßen des
Zentralmassivs. Aber auch kurzweilig,
denn hinter jeder Kurve wartet ein neuer,

spannender Ausblick: Weiden oder wilde Wälder, bizarre Kalkfel-
sen, Burgen, Kirchen und Schlösser. Kleine Dörfchen liegen wie
dahingemalt in der Landschaft, aber selbst sonntags hat auch im
hinterletzten Kaff ein Bäcker seinen Laden auf: Wir danken für die
Stärkung und rollen weiter.

Tiefenentspannt hangeln wir uns auf feinstem Asphalt von Dorf
zu Dorf, von Kirche zu Kirche, von Sehenswürdigkeit zu Sehenswür-
digkeit. Und immer wieder der Fluss, dem das Département seinen
Namen verdankt: Bei Najac campen wir direkt am Ufer unter mächti-
gen Bäumen, und am nächsten Tag kommen wir in den Schluchten
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Routenüberblick
• ETAPPE 1
Clermont-Ferrand, Le Puy de Dôme,
Puy Lacroix, Col de Ceyssat, Orcival,
Lac du Guéry, Le Mont Dore (Länge
51,7 km, Anstieg 1.409 hm)

• ETAPPE 2
Le Mont Dore, Col de la Croix St.
Robert, Lac Chambon, Murol, St.
Nectaire, Gorges de Corgoul, Valbe-
leix, Compains, Brion (Länge 72 km,
Anstieg 1.474 hm)

• ETAPPE 3
Brion, Le Luget, Blesle (ab hier bis
Saint Constant: La Grande Traversée

du Volcan à Vélo), Chabannes,
Massiac (Länge 52,9 km, Anstieg
619 hm)

• ETAPPE 4
Massiac, Allanche, Fortunies, Col-
langes, Dienne, Pas de Peyrol
(1.588 m), Puy Mary, Mandailles
(Länge 77,2 km, Anstieg 1.572 hm)

• ETAPPE 5
Mandailles, St. Julien de Jordanne,
Aurillac (via »Route des Cretes«), Ro-
annes Saint Mary, St. Etienne de
Maurs, Maurs, St. Constant, St. San-
tin, Le Vialenq, Port d’Agres, Flag-

nac, Decazeville (Länge 110 km, An-
stieg 1.455 hm)

• ETAPPE 6
Decazeville, Forcefaves, Aubin, Ma-
laval, Galgan, Pachins, Lanuéjouls,
Brandonnet, Pargazan, Pont du
Cayla, Cabanes, La Bastide l’Éve-
que, Villefranche de Rouergue, Les
Millets, Monteils, Najac (Länge 83,7
km, Anstieg 1.618 hm)

• ETAPPE 7
Najac, Le Grès Haut, St. Vincent,
Varen, Féneyrols (ab hier: Véloroute
de la Vallée et Gorges de L’Aveyron),

St-Antonin-Noble-Val, Penne, Bruni-
quel, Montricoux, St. Laurent,
Bioule, Nègrepelisse, St. Etienne de
Tulmont, Montauban (Länge 94,2
km, Anstieg 908 hm)

• ETAPPE 8
Montauban, Montech (ab hier Vélo-
route: Le canal de Garonne à vélo),
Grisolles, Pompignan, Castelnau,
Toulouse (Länge 60,3 km, Anstieg
91 hm)

GGeessaammttssttrreecckkee:: 602 km; HHööhheennmmee--
tteerr:: 9.259 hm

Zentralmassiv
Das Zentralmassiv trägt seinen Namen auf-
grund seiner zentralen Lage in Südfrank-
freich. Es erstreckt sich über sechs
französische Regionen und nimmt mit einer
Fläche von 85.000 km2 ungefähr 15% des
französischen Staatsgebiets ein. Das Ge-
birge gilt auch als »Land der Vukane«. West-
lich von Clermont-Ferrand, der Heimat der
Michelin-Reifen und Hauptstadt der Auver-
gne (140.957 Einwohner), erheben sich die
beeindruckenden Monts de Dôme, eine
Kette aus gut 100 ehemaligen Vulkangipfeln,
die auch Chaîne de Puys genannt wird.
Diese Landschaft ist unter anderen Teil des
regionalen Naturparks Volcans d’Auvergne. 

Der Aveyron hat sich ein wildes Flusstal geschaffen – ideal für eine 
erfrischende Pause (oben). – Auf einem Basaltfelsen hoch über dem 
Tal thront das Château de Murol aus dem 12. Jahrhundert (links). –
Blesle gilt als eines der schönsten Dörfer Frankreichs (unten).


